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zwiebeln werden gelegt. Die verblühten Stauden werden
abgeschnitten, der Boden von Unkräutern gesäubert und mit den
kleingehäckselten Abfällen bedeckt - das ist eine merkbare Hilfe
gegen das Unkraut im nächsten Frühjahr. Auch darüber wird
Gesteinsmehl gestreut. Eine gute Komposterde wurde vom Sommer

her aufgehoben, damit sie für die Samenkistchen bereit ist.
Wenn wir unseren Garten vor dem Winter so betreuen, wird er
im kommenden Jahr an biologischer Qualität zunehmen, der
Boden wird fruchtbarer werden und die Pflanzen werden gegen
Schädlinge und Krankheiten widerstandsfähiger sein.

Lore Schöner

V«h neueit J$ü<ßem

Doz. Dr. med. H. P. Rusch -
Bodenfruchtbarkeit - eine Studie biologischen

Denkens - Haug Verlag
Heidelberg.

Es ist mir eine ganz besondere Freude,

das Erscheinen dieses Standard-
Werkes unseres Freundes und
wissenschaftlichen Mitarbeiters Herrn
Dr. Rusch in zweiter Auflage ankündigen

zu dürfen. Wir sind Herrn Dr.
Rusch zu außerordentlichem Dank
verpflichtet. Seit vielen Jahren
erscheint kaum eine Nummer unserer
«Vierteljahrsschrift» ohne einen
wertvollen Beitrag zur Klärung und
Vertiefung der wissenschaftlichen
Grundlagen und Voraussetzungen
unserer organisch-biologischen
Anbauweise. Umso herzlicher freuen
wir uns des Erfolges seines Werkes.
Wir lassen aus einem Vorwort, mit
dem er in sein Buch einführt, einen
Ausschnitt folgen.

*
In einer Zeit, die vom Spezialisten
geprägt ist,mages merkwürdig schei¬

nen, wenn sich ein Arzt mit dem
Problem der Bodenfruchtbarkeit
abgibt. Es geschieht im Bewußtsein
einer tiefen Not des Menschen in der
Hochzivilisation, die ihm vielleicht
heute noch nicht, gewiß aber morgen

erschreckende Realität sein wird.
Es ist ärztliche Berufung, die Flamme

des Lebens zu hüten dort, wo sie
zu verlöschen droht, das Leben
erblüht aus der «Mutter Erde», und
wenn es erlischt, so dort zuerst.

Der Spezialist von morgen wird der
Ganzheitsbiologe sein, er wird die
Direktiven für die Gestaltung der
menschlichen Kultur und Zivilisation

auszugeben haben. Auch dieses
Buch versucht, dazu ein Anfang zu
sein, nicht mehr - und nicht weniger.

Noch fehlen die Begriffe, noch
die Worte, um auszudrücken, was
gedacht werden muß, um der
biologischen Wahrheit zu entsprechen.
Noch nennt die Lebensforschung
«Stoff», was keiner ist, «Substanz»,
was schöpferische Idee ist und nichts

42



sonst. Es ist nicht leicht, verständlich
zu sein in einer Welt, die sich
angewöhnt hat, die waltenden Ur-
kräfte als stoffliche Zwangsreaktionen

zu begreifen. Wir kommen nicht
umhin, ganz von vorne anzufangen.
Der Spezialist wird kaum auf seine
Kosten kommen - er wird es schwer
haben anzuerkennen, daß man seine
Deutungen verwerfen, sein Wissen
als relative Nebensache behandeln
muß, ja er wird entrüstet konstatieren,

mit welch geringer Ehrfurcht
zuweilen mit den mühselig errungenen

Früchten seiner Arbeit umgegangen
wird. Es steht aber die Ehrfurcht

vor dem Leben über aller Anbetung
unvollkommenen Menschenwerkes,
sie verlangt auch, daß verhängnisvolle

Irrwege als das entlarvt werden,
was sie sind: ein Vergehen an der
Gesundheit der Menschen und an der
Reinheit der ganzen lebendigen
Schöpfung.
Wer gewöhnt ist, Erkenntnisse durch
Sektion und Analyse des Lebendigen
zu sammeln, kennt kaum die Kräfte,
die wirksam werden, wo das Leben
unversehrt und ungestört bleibt; sie
offenbaren sich nur dem, der
bescheiden den Wundern der Natur
zuzuschauen versteht, demütig
glaubend, es sei alles so zum besten. Nur
wer das weiß, nur wer es tätig erlebt

hat, ist der fruchtbaren Kritik fähig;
sie ist anders nur hinhaltende
Selbstverteidigung, mit der man kein neues
Land gewinnen kann; und das wahrhaftig

gültige Urteil spricht, wie
immer, einzig und allein die Nachwelt.
Wer hier nach Rezepten für eine bessere

Land- und Gartenbautechnik
sucht, wird zumeist enttäuscht werden.

Das kommende Zeitalter ist
nicht mit Verfahrensvorschriften zu
gewinnen, sondern allein mit dem
biologischen Denken; das aber ist
Sache des ganzen Menschen, seiner
Lebensauffassung, seines Charakters,
seines Geistes, seiner Seele, allein
diese seine Kräfte werden den
Menschen befähigen, die destruierende
Macht der technischen Perfektion, die
ihm in einer kurzen Spanne der
Erdgeschichte erlaubt war, zum Segen
der lebendigen Schöpfung zu gebrauchen,

nicht mehr zum selbstmörderischen

Vernichtungskampf gegen die
lebende Umwelt. Darin liegen, so
glaube ich, die Zukunft des
Menschengeschlechtes, sein Glück und
seine Gesundheit beschlossen. Wenn
es gelingen sollte, dies Bewußtsein
erwecken zu helfen, dann war die
Arbeit am Problem «Bodenfruchtbarkeit»

nicht umsonst; das einzelne
kann man getrost der Zukunft
überlassen.
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